
ungeteilte Hıngabe des Menschen Gott, mussen, daß WIT begreıfen mussen, W1e radı-
fur eın Freıiseln, fur die standiıge Suche nach kal jeden VO  - uns ın seinen 1enst neh-
dem Wesentlichen, nach der Nahe ottes IN  > will, un: daß WITr deshalb jeden Augen-
un nach seinem Auftrag. Verheiratetsein IC uNnseTIies Lebens ganz bereit eın sollen
ingegen ist das 1ıld fur die grenzenlose Llie- fur ıhn
be ottes Z Menschen, fur eın ohlwol-
len, fur seıinen Schutz, fur eın Mitgehen und
Mittragen. Und je mehr WIT daruber nach-
denken, estio deutlicher wird unNnsS, daß ın
der Nachfolge esu Christı fuür uns als seiıne
Junger 1: Formen geben muß, daß ıch
el Formen gegenseıtig herausfordern
un: tarken mussen. Denn immer ınd S1Ee
€e1| gefahrdet. Ehe, J1ebe, Partnerschaft
Was der Unverheiratete „Freiheit‘‘ nennt, es in rage gestellt?
kann leicht Beziehungslosigkeit, Welt-
fremdheiıit un damıt ıner Art Ego1lsmus Imfolgenden werden eıinschlägıge Veröffent-
werden. Was der Verheiratete ‚LIEDeEe un lıchungen ZU ema Ehe und Famılıe VDOT-

Hıngabe“‘ nenn(t, kann leicht Fıxlertheit gestellt. Kın eıl der Rezensı:onen stammt auUuUSs

aufeinander, Isolatiıon un: amı uch eıner umfangreichen Sammelbesprechung
wıeder Weltfremdheit un einem Ego- VDO'  S Büchern, dıe ın den frühen S&0er Jahren
1ISMUS zweıt werden. Wenn WIrT diesen Ge- erschıenen ınd Nı VDO' Lınzer Famılıen-
fahren nNnıC. erlıiegen wollen, mussen WIT unNns seelsorger Berhard L1SS besprochen wurden;
immer wlıeder gegense1t1g herausfordern, dıe Sammelbesprechung wurde auf eın gele-
un:  N selbst 1ın rage tellen lassen un: VOT al- gentlıches Schwerpunktheft uüber 99-  he UN
lem einander ehr erns nehmen. Denn dann amılıe‘“ zurückgestellt. Die ın den etzten
wird unNns nach un! nach imMmmer tarker BE- Jahren erschıenenen Bücher wurden —DO'  z S-
lıngen, als Unverheiratete TEl VO': menschlilı- an erkon1g, eıner Miıtarbeiterin des In-
hen Bındungen WIT.  IC hingabefähig stıtuts TUr Ehe und Famılıe (Wıen), Zen.-

werden Jesus T1STUS der Der als Eihe- sıert. Die Besprechungen werden hıer nach
partner 1ın der Bındung einen anderen ınhaltlıchen Gesichtspunkten gereıiht red.
Menschen TEl sSeın fur das NEeUuUe en,
das unNs Urc Jesus Christus geschenkt ist. Ehe der Iternatıven
arauf kommt dem Apostel Paulus . Im Jahr 1983 hat dıe engaglerte Berliner Pa-un! darauf MU. auch unNs ankommen:
Gott meınt jeden VO.  : unNns ganz Er meınt die storın elga Frısch ihr uch „Ehe?*‘‘1 heraus-

gebracht. uUurc einen ehr ırekten tıl BC-Unverheirateten und die Verheirateten, lıngt iIhr, dıe heutige Sıtuation darzu-bDer jeden auf 1Ne besondere Weılse. Und stellen, daß viele Leser meınen, OoOnkretiedeshalb braucht Gott immer gerade NSe Personen ihres Bekanntenkreises ıIn einzel-Ja Deshalb mussen WIT jeden Tag NEeuUu ent-
1E  5 dargestellten Wallbeispielen erkennenscheıden, W1e gerade NSsSeIe Lebensform,

WI1e gerade NSsSe Jltag un!:! NSe Mıteinan- konnen, un! S1e zeichnet das epıdemisch
ıch greifende Scheitern VO hen LEA-der 1Ne Antwort eın konnen auf seinen Rutf. istisch, daß INa  ®) immer wıeder mıiıt einemWır mussen uns taglıch NnNe  — fragen, W1€e geTa- tiıllen ))Ja) ist es** reaglert. Problematischde en Zeugn1s geben kann fur S@1- hingegen iınd dıe LOösungsversuche, dieTO und befrelende Botschaft Frisch anbıefte Abschaffung der tandes-

Wenn ich wußte, daß ich INOTgSeCN terben mtlıchen Eheschließung mıiıt en gesetzlı-MU.  e, dann Unsere Frage verliert ıh- hen egelungen zugunsten elıner freien A
1&  5 Schrecken, ber S1e verliert nıchts VO: ternatıve, 1n der uch die kırchliche Trauungihrer Sprengkraft, wenn WITr VO  5 Paulus ler-
NEC, W1e€e WIT s1e verstehen sollen da WITr Je- elgaFrisch, Ehe? Eıne Pastoriın pladıer‘ fuür NEUEC

SUS Christus mıteinander ehr erns nehmen
Formen der Partnerschaft, Fıscher Verlag,Frankfurt 1983, 205 Seıiten.
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einen atz en konnte Eıne solche Neu- Vereinheitlıchung der heformen beitrug
besinnung scheıint der astorın notwendig, un! die ırche seı1it dem Miıttelalter immer

mehr dıie Kontrolle uber das ereCcC uber-weil S1Ee ın iıhrer seelsorglichen Praxıs immer
wieder erlebt hat, Ww1ıe viele Konflikte un!: nahm. UrCc. die Einfuhrung des ONSeNS-
Leiden der uch „NUur  66 Gleichgultigkeıit, PrI1INZ1IPS setiztie die ırche den Indivıdualısle-
Lustlosigkeıt un innere rmudung Men- rungsprozeß der Ehe un! die Emanzıpatıon
schen 1n einer Ehe 1m aufder eıt durchma- des Paares VO seinen Eiltern 1ın Gang Der
hen un! w1e weniıg ıch ihre Hoffnungen Übergang VO der Sachehe, die mit bestimm-
darın eriullilen Konsequent verlangt Frisch ten sOz1i00konomischen Grundlagen verbun-
VO. der ırche, Partnerschaften ohne Ehe den WAaäl, ZUTC psychisch egrundeten Laiebes-
der tradıtionellen Ehe gleichzustellen: Wenn enh! konnte ıch allerdings TSLT 1ın der burger-
wel Menschen einander 1e un! Vertrau- Liıchen Gesellscha: nde des Jahrhun-

entgegenbringen un gegenseıltige TITreue erts vollziehen ureProtestantismus un!
ın einer Lebensgemeinschaft verwirklıchen Aufklarung traten ırche un! aa 1n einen
moOchten, bedurtfe aiur keiınes ecntisak- Konkurrenzkampf die Vorherrschaft

uüuber dıe Ehe, die einem wichtigen Bau-tesS, weıl persönlıche Gefuhle keine Rechts-
guter iınd un! ıch N1ıC gesetzlıch festlegen stein der Gesellscha: erklart un! der Wiıll-
lassen. Es ist Nn1ıC leicht, be1ı der Lekture kur der Individuen entzogen wurde.

entdecken, daß die Verfasserin die Wırk- Oomantık, Sozlalısmus und Femin1iısmus
1C.  el mangelhafter hen mıt dem theore- ging die Befreiung der 1e A US dem
ischen ea einer VO gesetzlichen Zwan- Korsett oöOkonomischer und Juristischer
SChHh freılıen artnerschaft vergleıicht. So CIND- Zwaäange. em die 1eZalleinıgen KirI-
HNenlt S1e des tradıtionellen heschlus- terıum fur Ehe erklart wWIrd, ınd weıt hohere
SCS fur die Sicherung der materıellen Gege- Anforderungen das Indıy1iıduum als 1n der
enheıten einen artnerschaftsvertrag. Die en Sachehe gestellt: Die miıteinander le-
Erfahrung zeıgt aber, daß frele ertrage benden Menschen mussen ihre geme1nsa-
me1i1ist dem ohnehın Starkeren zusatzlıche INeEe Normen selbst entwıckeln, ıch selbst
Vorteıile verschaffen; die institutionellen Re- eın verbıindliıches System VO gegenseıltigen
gelungen dagegen tarken her den CAWAa- Verhaltenserwartungen un Rollenmustern
cheren. Es bedarf Iso bel der Lekture dieses schaffen, fur die der aa lediglich den not1-
empfehlenswerten Buches des krıtischen gen Freiraum ZU. Verfügung stellt un: die
Verstandes LA1ss ırche einen symbolischen Akt anbıleten

kann, der bestenfalls USCTUC eiInNnes Wun-
Aus den einst ‚,W.  en hen  06 vergangeNer sches nach Dauer ist. Eın ehr provokantes
Te iınd eutfe ‚„„‚Ehen hne Trauschein“ Buch, das den gesellschaftlıchen Zustand
geworden, dıe weıtgehend sozlal gebillı VO  - Eihe un! iıcht- Nn1ıC elINer LIra-
SINd, VO:  - der ırche Der als eın Symptom dierten Ehevorstellung TNEesSseN wIill, sondern
fur die KTI1ise der Eihe betrachtet werden. Sınnkonzept 1SC. gelebter Ehewirk-
ntgegen dieser krıtischen Haltung behaup- 1C.  el erkon1ıg
tet dıie Sozialwissenschafterin errad
Schenk?2, daß ‚„„dıe nicht-legalisierte ‚ZwelerT- ahrend der allgemeıne Ten ın geht,
bezıehung" nıchts anderes ist als ıne NOot- die Rollenunterschiede zwıschen Mann und
wendiıge Konsequenz der Liebesehe  .. 14) In Frau möOgliıchst einzuebnen, wıll der Sozlal-
einem detaılliıerten historischen Aufriß legt wissenschafter rıstoGasparı? auf cQ1e De-

sondere Begabung VO Mannn un! Frau quf-S1e die grundlegenden Entwicklungslıniıen ın
der Geschichte der Ehe dar eginnen mıt merksam machen. Im ersten e1l Sse1lINerTr Ar-
den Griechen, Romern un! Germanen uüuber beit wertet wissenschaftliıche Untersu-
das Miıttelalter Dıs 1ın die Neuzeıt immer gab chungen AdUuS den ebıetfen der Medizın, BlO-

mMehrere Ehevarıanten, uch WEl die ogle, Verhaltensforschung, Sozlologie, Psy-
christliche Idee der lebenslangen Ehe UE chologie un:! Meinungsforschung AaUuSs un!

Herrad Schenk, Frele 1e W1. Ehe ber cd1e Tr1ısto: Gasparı, Eıns plus 1NSs ist 1NsS. Leıitbil-
allma  iıche Auflosung der Eihe UrC die Je  e, der IUr Mannn un! FTrau, Herold Verlag, Wıen
Verlag Beck, München 1987, DU Seıiten. Munchen 19895, 256 Seiten
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omm den gelaufigen Zuweilsungen: der Bergpredigt ergl ıch namlıich, da ß
Manner ınd effnzıenter, Frauen stabıler; uch das enelıche Zusammenleben als eın
Manner agıeren, Frauen reagleren UrC onkreter Ernstfall der Jebe, 1n der ıch die
Anpassung; Manner ınd funktional, Frauen 1e Gottes den Menschen auf zwıschen-
her personal ausgerichtet. Das ist fur den betrachtetmMenscCcC  ıche Welse fortzeugt,
Autor ‚„„‚Grund ZU. Freude un: Z.U. tau- wIird. Die 1M el un:! ın der Sinnlichkeit
nen  : diese1eVO Besonderheiten gestiftete Beziehung ıIn der Ehe veranschau-
bel Mann un Frau So erhalten bleiben. 1C. zugleıc den Charakter leiblicher Autff-
Auch Wel diıesen EntwurfN1ıC. uberzeugend erstehung. Es g1ıbt 1mM Neuen Testament kel-
findet, wırd vielen Forderungen Gasparıis Abwertung des „Fleisches‘‘, dıe 1n irgend-
durchaus zustimmen konnen, iwa Se1- eiıner W eılse mıiıt einer Abwertung der (Ge-
Mel des Mannes als des vaterliıchen schlechtlichkeit 1n Zusammenhang gebrac.
Menschen: M stellt eın 'Tun ın den Diıenst werden koönnte.
konkreter Menschen, enN1IıC. Nnu  I 1Ll Die „scheıdbare Ehe‘*‘‘ alt 1e fuür eın
un; un! Geltung, sondern Pr1mär Ver- Modell VO  } Ehe bel der dıie ela-
antwortung‘‘ ‚„‚Maänner mussen die DeCTI - un  enze un die gegenseıtige Zumut-
sonalen Aspekte 1n ıhrem en wıeder E  — barkeıt herabgesetzt werden mussen. Mıt
entdecken und ZUT Entfaltung bringen‘“‘ der Scheidungsmöglichkeit wIrd die schon

Wenn ber fortfahrt, die Frau SYM- Immer bestehende Gefahrdung des enNnell-
bolisiere den hingebungsvollen Gott, der hen usammenlebens auch VO  — außen
iıch auf es einlaßt WI1Ee Marıa 1ın voll- siıchtbar L1SS
endeter Form verwirklicht hat, koöonnte
INa firagen: War Jesus weniıger hingebungSs- Wer sıch mıiıt dem Begri1{ff Partnerschaft

grundlicher befassen wIill, Se1 auf die leichtVOo Ist die Verantwortung der Frauen
nıger wiıichtig? TITrotzdem enthalt das uch gekurzte Dissertation VO Eugen Kleın-
wertvolle Hınweilse fur ıne partnerschaft- drıenst> hingewilesen. Kr T1 1m egensatz
Liche Ehe Z lıberal-emanzipatorischen der ZU.Perkon1ıg zialıstiısch-marxistischen der ZU konser-
Bemerkenswert ist, daß Autoren der achtzı- vatıven Emanzipationsmodell fur die Fun-
geT TEe immer wıeder auf ‚„„Die offene dierung elines eigenen christlichen Verstand-
Eihe*‘‘ VO.  5 Nena un:! eorge O’Neıill SDIE- nısSses der Partnerschaft eın, das wesentlich
hen kommen. Das gılt uch fur Dıietmar geprägt ist VO  S den Inhalten des Bundes
Miıeth*, der dıe dort ausgesprochenen Erwar- Christı mıt der ırche Aufdieser Grundlage
Lungen als viel optımiıstisch eINSTU: und Kleindienst die personalen EeSICNTS-
uberhaupt Schwierigkeiten mıt dem Begriff punkte mıiıt den institutionellen Elementen
artnerschaft hat ‚„‚Kıne Art vertragliıche INnmen Wiıchtigste Konsequenz ist die

WYorderung die Ehepastoral, iIne Wieder-Abstimmung auf das Zusammenleben,
ange beıderseiltigem utzen dauert.‘‘ belebung der erlobniszeit erwagen. Be1l
Damit StTe 1mM Gegensatz vilelen, die den Sogenannten Probeehen sSe1 das OLILV
1ne partnerschaftlıche Lebensform uneılın- der Kınubung festzustellen, welches den Be-
geschrankt bejahen, weıiıl S1e darın die Ablo- strebungen eiıner Hınfuhrung ZU. christli-
SUNg des unzeitgemäßen Patriarchats mıiıt hen Eihe dienstbar gemacht werden konne.
selıner Über- un!: Unterordnung erkennen. 1SS
1e versucht dann den Weg der ırche Der Bochumer Moraltheologe Hans Kra-
ZVorrang der Liebe darzustellen. Fur ıhn mer®S weılst auf Konsequenzen hın, die ıchist Ehe eın ÖOrt, dem ıch Schopfung ere1g- aus geanderten Bedingungen fur Eihe CInet, dem der und ottes mıiıt dem Men- ben Aus den irdischen Wiırklichkeiten mußschen bezeichnet, bezeugt un! fortgesetzt
wird und dem das kommende Gottesreich ugen Kleindienst, Partnerschaft als Prinzip der

Ehepastora Zur Fundierung eiınes Leıitbildes fureschatologisch OrweggenomMen ist. Aus das kırchliche Handeln 1ın krıtischer Auseinander-
setizung mıt emanzıpatorischen Partnerschaftskon-IDietmar 2e! Ehe als Entwurft. Zur Lebensform zepten, Echter Verlag, urzburg 1982, 265 Seitender Jebe, Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz Hans Kramer, Ehe Wal un: wird anders, Patmos1984, 1238 Seiten. Verlag, Dusseldorf 1982, 134 Seiten.
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her Eihe unverkurzt verkunden 1neherausgelesen werden, Was menschlich un!
christlich welchem Ort un:! welcher ehr pragmatısche Oorderung, der die SOtTe-

riologische, heilsgeschichtliche Begrun-e1t geht der nNnıC. geht SO ist das erhal-
ten fur eın Junges Paar eute weıt weniger dung leıder erkon1ıg
festgelegt als fruher, Iso individualisıert.
un: Menschen en ıch VOIL der Ehe un! Als Ergebnıis einer Veranstaltungsreihe 1M

Bıldungshaus Schloß uC.  erg egte 1-fur die Ehe mehr un andere Fragen stel-
len als fruher Jesus hat mıiıt selıner en MT Satura Hrsg.)® ZUSaIMNMMECIN mıt Heınz

CcChuster un: Irıch Beer edanken uberWertung VO Frau, Partnerschaft un! 1e
die Laiebe VOL Dreı vollıg verschledene An-ıne optimistische Linıenfuhrung vorgege-
satze fuhren einer interessanten Trgan-ben. Demgegenuber die ege der Ge-
ZUNg die grundsaätzlıchen Überlegungen Sa-ın der christliıchen Verkündigung nNıC.

immer ihren atz SO wIird 1ın Predigten des uTras, der uch dıe vorhandene Lıteratur ZU

1e TIUSC beleuchtet, d1ıe theologıschenDIS ahrhunderts der Mann ausdruck-
lıch gewarn(t, Anfang der Ehe 1n 1e Reflexionen VO: Chuster un die praktıi-

schen Erfahrungen AUuSs der Eheberatung VO
99 ersauffen‘‘. Scheidung ist fur Kramer
1ne Moglıchkeıt der Konfliıktregelung fur Irıch Beer. en dreı Referenten ist. eines

geme1lınsam: S1e reffen die heutige eahtaeın Paar, das als Paar keine posıtıve Zukunfit
mehr erwartet. Scheidungsverbote un! un!: korrigleren amı romantische Vorstel-

lungen der Vergangenheıt, dıe immer noch-erschwerniısse uber das Malß hınaus, das
wırksam sSiınd un! en zerstoren. L.1ssLeichtfertigkeıt verhıindert, ınd deshalb als

unsıttliıch qualifizıeren. Er zıtiert zudem Von etier Neysters? hat erder eın kostbares
1ne Untersuchung, wonach die meılsten uchlein fur die Hand VO  _ Partnern heraus-
Scheidungswailsen cd1e Scheidung ihrer Eil- gebracht. Verstandlıche kurze Darlegungen,
tern 1mM spaterener als gunstige Wendung edichte, Geschichten, Meditationen, das al
ihres Schicksals ejahten. LA1ss les kombiniert miıt ansprechenden Bıldern,

Iso maßgeschneıdert fuüur den eutigen Men-
Dem veranderten Bindungsverhalten VeIlI- schen, dem auch das Lesen erleichtert W -

den muß Wer 1ın dem uchert, wIrd 17N-SUC. auch der Rechtswissenschaiter aul
1kat!? nachzugehen. Er konzentriert ıch 1ın INerTr wıeder VO: einzelnen Texten faszınlert

werden, weıiıl S1Ee sSe1INe aktuelle Lebenssıtua-seinem geschichtlichen Ruckblick VOI em
auf die ufklarung und die Romantık, Urc tıon reffen
deren proklamıiıerte ınwendung 7208 Sub- Ahnlich empfehlenswert ist das kleine Bre-
jekt 1nNne scheinbar unautfhaltsame Eigendy- vier fur Verliebte, eTrloDie un! Verheiratete
namık 1ın Gang gesetzt wurde, die ZUTrC institu- VO Roland Breıtenbach 109 |DS ist uch ine
tionellen TOS10N fuhrte Mıt der usdun- Fundgrube fur Referenten der Ehebildung,
Nnung des Institutionscharakters der Ehe S1e

beıten konnen.
die geeignete extie suchen,  n muıiıt dene

LAssomm der ethischen Sinndeutung der Eihe
ine entscheidende Eihe ist das dich-

In einem weıteren uch fordert Roland Bre:-Vollzugsfeld freleTr Selbstverpflichtung
un! menschlicher Intersubjektivität un!:! enbach)! eın Umdenken ın der ırche, WEl

uberlegt, ‚„„wıe cd1ie ırche beispilelsweıisekann Nu. Uurce eın Wertbewußtsein
stabılısıer werden. pladıer deshalb Viadımır Satura (Hrsg.), amı die 1e gelingt.
fur ine unverzichtbare Sensibilisierungs- Mıt Beitragen VO'  } Ulrıch Beer un! He1inz chuster,

Verlag Herder, Wıen TEe1DUFT: Aase. 1983, 143
aufgabe, die Erzıehungs- un! Bıldungssyste- Seıiten.

un! gesellschaftlıche Grupplerungen w1ıe Y eter Neysters, Komm In meınenkın emo-

dıe ırche eısten en ırche hat den saık, Verlag Herder, Teliburg ase Wiıen 1983,
144 Seıiten.

Auftrag, das bıblısche Oochethos CNrıstl- 10 Roland Breitenbach, Eıne Zeıt des Glucks le1-
1165 Tevler fur erlıebte, eTlobie und Verheirate-

aul ıkalt, iısche trukturen der Eihe ın unse- te, Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 19834, 152
reTt Zeeıt. Zur Normierungsfrage 1m Kontext des Seiten.
abendländischen Eheverstandnısses, Verlag erdl- 11 Ders., Mıt Cr wıll ich en Auf dem Weg AA

Ehe, Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 19387, 103nand Schoningh, aderborn Munchen Wien
SeitenZurich 1987, 72 Seiten
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einem usammenwohnen un! amı uch Briıefe un!: protokollierte espräche lassen
einem sexuellen Zusammenleben zustim- Zweiıfel, Freude un! Not der etroffenen
INe  e kann  .. Um dıe Menschen auf den ‚„ Stu- hautnah spuren. Themen W1e Konsum un!
fen ZU. Iraualtar begleiten, ınd MNECUE erziıcht, Entfremdung, Splielen VO: KRollen,
een un! eın besseres Einfuühlungsvermö- Veranderungen und Zartlıchkeit werden aus
gen notwendig, nNn1ıC Vorurteile und Verur- der Perspektive eıner ruppe Jugendlicher
teılungen. ‚‚Andererseits: Wer die Stufen ZU. diskutiert, kommentiert un! mıt Lıterarı-
Ehe uberspringt, omm mıit seiner Partner- schen un:! biblıschen Texten erganzt Das
schaft außer Atem‘‘ (83) Miıt ehr viel Ge- uch richtet ıch 1ın erster Linie den H-
schick zeichnet der uftor den Werdeprozeß gendlichen selbst, aber auch alle jene, die
einer Luebesgeschichte nach. egiınnen! mıit mıiıt iıhm tun en erkon1ıg
dem TIiebnıs der Sexualität, der Weg
uüber das zartlıche Miıteinander („Sexualıtät Irauung
un Zartlıchker leben aus dem gleichen
Feuer‘“‘, 26) Vertrauen un! Geborgenheit, DIie pastorale Chance der kırchlichen Tau-

Relıgıion un! 'Treue und ZU. gemeınsamen ung sollte durchaus noch besser genutzt
Trauung. erkon1ıg werden. Trauungsansprachen en hiebei

1ne wiıichtige katechetische un.  107 S1e
eTNNAaTı Liss12 betrachtet eınuch als 1Ne erreichen nN1ıC. K  I das Trautpaar, sondern
Frucht vieler Gresprache mıiıt Jungen art- uch viele aste, die vielleicht seıt langer
nNnern un! Eheleuten. ach einer kurzen Dar- eıt wıeder einmal Kontakt ZU. ırche be-
stellung der heutigen kırchliıchen Aussagen kommen.
uber dıe Ehe, die auch als uster fur dıe NOLt- Klemens Rıchter14, Liturgiewissenschafter 1ınwendıgen theologischen Informationen 1ın Muüunster, wıll mıt seliner ammlungder Ehevorbereitung gelten kann, versucht Irauungsansprachen VO  ; Priıestern, Profes-arzulegen, WI1Ee AUS einer christlichen SpU-
rıtualıtat das gemeinsame en ın der Ehe und Lalen VOT em Mut machen, ıch

aufdie Jeweıls konkrete Sıtuation des Paaresgestaltet werden kann. £e1 Zi1e ıch d1ıe
ultıvierung des partnerschaftlıchen (Gre- un:! der Festgemeinde einzulassen. Kın 1C

ın dıie Predigtwerkstatt, ‚„„Wıe 1ne Irauungs-Ssprachs wı1ıe eın roterenUrc alle Berel1-
ch! des gemeınsamen Lebens Posıtive Kr- ansprache WI1rd‘®‘, SC.  1e die Trbeıit ab

erkon1ıgfahrungen, die Eheleute gemacht en,
SıNnd wertT, andere weitergegeben WEl - Auch Roland Breıtenbach > verfolgt dieses
den erkon1ıg nlıegen. ET wıll daruüuber hınaus das Taut-
Wer A UuSs katholischer 1C@ eın uch uüuber Daal 1V 1ın dıe Gestaltung des Gottesdien-
voreheliche artnerschaft schreiben wIll, Stes mıiıt einbeziehen, indem diesem bDereıts

be1 der Anmeldung ZADÜüG Irauung Texte ın dieomm unweigerlich 1n iıne schwierige IA
übınger, Jugend- un (e melnde- Hand gegeben werden. anach soll jedem

Paar seine Ansprache SCHNTN1  ıch gegebenpfarrer 1ın Frankfurt/Main, un:! Gerhard
uller, Journalıst und Redakteur beım ZUE), werden un! womoglıch eın passender TTal-

spruch fur das Ehebuch ausgewahlt werden.lassen er Junge eute selbst Wort
kommen!3. Ihr erklartes Anliıegen ist C: wohlüberlegte Zitate AdUusSs un:! ılte-
N1C. moralısch werten, sondern den Jun- ratiur finden ıch 1m nhang. Die Trauung
gen enschen verstehen: Was geht 1n ıhm soll N1ıC vergessen werden, sSsondern ım Le-

ben der Brautleute un: deren FKamıiılıen Be-VOlL, Wenn ıch nach 1e se  MG S1e
un: uch das Zerbrechen VO  5 Bezle- deutung behalten amı ist 1n beıden Yal-

hungen erlebt? Tagebuchaufzeichnungen, len nN1ıC. 1U ıne wichtige fur den
Seelsorger entstanden, sondern uch eın12 EeTNNAT! L4SS, Glaube offnung Ehe Wiıe

T1isten gemeınsames en gestalten konnen, 14 Klemens Rıchter (Hrsg.), Das Ja SCEichter Verlag, Wurzburg 193834, 112 Seıten.
13 ubınger Gerhard uller, Partnerschaft

Irauungsansprachen, Verlag Herder, reiburg
ase Wıen 1985, 160 Seıiten

Sabıne S ist auf jeden Fall schon, jJjemanden Roland Breiıtenbach (Hrsg.), en, heben.
aben  66 el JugendIrTeff, Matthıas-Gruüne- OoOTrtie ZUT ITrauung, Matthias-Grünewald-Verlag,wald- Verlag, Maınz 1989, 176 Seıiten. Maiınz 1985, 112 Seiten
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wertvolles eseDuc fur Brautleute und kErziıehung, erTul, Altersehe Von Ehe
eleute selbst erkon1ıg und Famıiılıe wIird eın posıtıves christliches

1ıld entwortien, einfach un: selbstverstäand-
Ehe- und Famılıenalltag lıch, hne Schonfarbereıi Den Autoren
Famılıenspirıtualität Oggeler, Stratling, eysters Be-

lingt 1ne ynthese zwıschen Theorıie un!
Der Schwelzer Ehe- un! Famıiılıentherapeut Praxıs, hne el ın banale Gemeınnplatze
eter F’asslier-Weıbel legt wel Arbeıtsbucher abzugleıten. Das Werk ist ott un: Spr1ıtzıg
fur hepartner VOL Das erstel6 untersucht geschrıeben un!: amı auf selıne Weise 1Ne
das gemeınsame en anhand VO typl- Werbung fur die Famıiliıe erkon1ıg
schen Eihesituationen un! -problemen, Ww1e
Mıiıteinanderreden, richtige Partnerwahl, UDeTtTus Brantzen!?, Ausbildungsleiter fur
Te ın der Ehe, die VO  } Mann un Pastoralreferenten ın der 10zese Maınz,
Frau, Sexualıtat, Streıit, Geld D das verheıratet, vier ınder, unternımmt den
zweıtel? geht der Entwiıcklung der Zwelerbe- orıgınellen Versuch, FYFamıiılıenspiriıtualität
zıiehung nach. Hoffnungen, die Begınn abzugrenzen, inhaltlıch fullen SOWI1Ee -
dıie Bezıehung geknup: werden, Enttau- pırısch untersuchen. Ausgehend VO: e1-
schungen, die ıch einstellen und Z Veran- He Vergleich verschlıedener Definitions-
derung drangen, bewirken schließlich einen versuche VO Spiırıtualitat, S1e das Fun-
Reiıfungsprozeß, führen ZU. Umbruch und damentalprinzıp der Ehe- un! Famıilıenspir1-
munden 1ın realıstische un:! lebensfahige ualıta ın der akramentalıtat der Ehe Dar-
Hofifnungen. AdUuS ergeben ıch das Christuszeichen, die
Aufgrund zahnlreıcher Fallgeschichten AU!  N Repraäasentation der ırche un!:! das eschato-
der Eheberatung un:! eigener Erfahrung ogıische Zeichen als emente der Eihe
werden Fragen un!: onkretie ufgaben Grundlage der Untersuchung bıldet die ka-
den Leser gestellt. Dıiese setizen Jjedoch VOI- tholısche Wochenzeıtschrift ‚„„Di1ie chrıstlıche
dUS, daß el Partner elıngen ihrer Famıilıe““, dıe üuber einen Zeiıtraum VO. fast
Beziehung interessiert un! ZU. BeziehungSs- 100 Jahren (18837—-193830) beobachtet hat Der
arbeıt bereıt iınd er MU. er die Aufzf- UtOTr ommZrgebnıis, daß ıch Famlılı-
gabe zuerst fur ıch erfüullen, S1e dann mıt endiakonie (Erzıehung, Schule, rbeıt, Freli-
seinem Partner vergleichen un:! 1n einen zeıtgestaltung) SOWI1IEe Famılıe und Frau als
gemeınsamen Wachstumsprozeß einzuste!l- domınlerende Kategorien erwelsen un!
gcn Diese Praxıshilfen estechen weniıger mıiıt als ragende Stutzen eliner Eihe- un! Ha-
durch ihren neuartıgen nsatz als Urc ihre mılıenspirıtualität anzusehen ındÜ
Redlichkeit, €el1! Partner ıllens fur bedeutend ist der Wandel einzelner Themen-
diıe gemeınsame acC engagleren. felder A Sakramentalıtät, Mann, Famı-

erkon1ıg hıe) DIie Unsıcherheit bezuglıch vieler Vor-
stellungen VO  e Ehe und Famılıe laßt auch die

Ferdıinand Oertel ISg behandelt samt- Eihe- un!: Famıiliıenspiritualität ın 1Ne Kr1ıse
lıche Fragen und Toblemkreise Ehe und geraten er zeigt der UTtOTr Schluß
Yramilie, W1€e das Verhaltnıs VO. Mann noch einıge pastoral-theologische erspekti-
un:! FTrau, Partnerschaft, Ehekrisen, ınder, VE  } aufun:! g1ıbt viele praktıische Hınwelse.
Krzliehung, erwandte, Nachbarn, Medien, Obwohl als Dissertation angelegt, ist dieses

Entwıck-Geschlechtserziehung, Schule, uch fur alle 1ın der Famıhlıenarbeit Tatıgen
lungsstörungen, reizeıtgestaltung, relıg10se hılfreich. erkon1ıg

etier Fässler-Weibel, en fur eın en „Auéh eute bestehen noch fur viele konfes-
zweıt, Benziger Verlag, Zurich Köoln, Reimnhardt
Verlag, ase 19883, 110 Seiten Slionsverschiedene Paare Schwierigkeiten,
17 Ders., Mut Z.U] LKhealltag, Benziger Verlag, Z selbst Wenn auf den ersten 1C nNnıC.
riıch Koln, einhnar:! Verlag, ase. 6 Se1-
ten
18 Ferdınand erte: (Hrsg.), Der Famılıenratgeber. 19 WUDeEeTTuSs Brantzen, Famıliıenspirıtualität. Am
en krzıehen, Verlag Styrla, Graz Wiıen e1isplie. einer chriıistliıchen Wochenzeıtung, Mat-
KöOln, Kınhard-Verlag, Aachen 1986, 255 Seiten thlias-Grünewald-Verlag, Maınz 1984, 3192 Seiten.
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erkennen ISt® 15) Miıt dieser atsache sehen normatıve Grundlage eiıner ontologıschen
ıch eate und Jörg Beyer?0, iıne katholische Wesensbestimmung der Ehe
eologiın, verheiratet mıit einem evangeli- Die pastorale Aufgabe der ırche 1M Um-
schen heologen, on{firontiert Aus zahlreı- gang mıt Geschliıedenen un! Gescheiterten
hen Gesprachen mıiıt Betroffenen, OrTtra- S1e der UtLOTr darın, ihnen ihren ‚„‚schuld-
gen und Dıiıskussionen ist eın uch erwach- en harakter VOT ugen fuüuhren‘‘
SCcH;s das en konfessionsverschiedenen nach rmahnung un:! Uu1Iorde-
Partnern Mut machen wıll, eigene Wege rung ZU. mMkehr uch Heıilung, arkungsuchen, als T1sten ın der Ehe vereınt un! Vergebung anzubileten. Fın Buch, das
mıiıt der paltung der iırche en un:! ın leicht lesbarer Sprache exakte bıblische
mıiıt Wıderstanden VO  } der Herkunftsfamilie Textanalysen anbıefe un:! das nachweıst,un! der Gemeindekirche umzugehen. auie daß die iırche dıe Vollmacht hat, das Wort
der ınder, gemeınsames Glaubensge- Jesu auf MNEeue Sıtuationen angemMeSsSecnN 11ZU-
sprach, unterschiedlicher mgang mıit der wenden. erkon1ıgıX  el, gemeınsamer Gottesdienstbesuch un!
Herrenmahl un!: das relig10se Famıiıliıenleben Scheidung un:! Wıederverheiratung werden
brauchen NIC einer Glaubensverm1i- zunehmend elıner großen Herausforde-
schung fuüuhren, sondern konnen die elte rung insbesondere fur die katholische KIr-
des christlichen aubens Trifahrba: che Johann Enıchimayr?2 hat iıne umfang-

reiche Untersuchung uüber Hıntergrundehen Eın wiıchtiger Beıitrag fur die prak-
1SC gelebte Ökumene. erkon1ıg un! Auswirkungen VO. Scheidung und Wile-

derverheiratung auf die Famıiılıe erste An-
and VO  a} ZWO Fallgeschichten bringtKrısen und on  1  e

Scheidung und Wiıederverheiratung Trauer un! ngs der betroffenen Famılıen
un insbesondere der ınder Z Sprache

„„Wenn Ehe Nn1ıC gelungen ıst, el dies ach eıner anthropologischen Interpretati-
konkret ın der Sprache der Evangelıi- dieser („„Trennung hat den (Ge-

chmack des es 1mM Leben‘‘ versuchtdaß Gottesherrschaft nN1ıC. der ben
noch nN1ıC. der nNn1ıC. In der geforderten We!Il- ıne theologische Deutung der geschlıedenen

Wıederverheirateten zwıschen Schuld undverwirklicht werden konnte.‘‘ 96) ‚„‚Denn
NIC TSL Verharren ın eiıner Ziweler- ottes Barmherzigkeit un:! verwelıst auf cd1e

Praxıs 1ın der Ostkirche un!:! Del den TOTLEe-bezıehung durfte nach der tradıtionellen
tanten1C ‚sundhaft‘ se1n, uch das Verharren

In Spaltung un:! Irennung, das erbrechen Im etzten eıl seiner Tbeit g1bt detail-
herte Anleitungen, WwW1e ıch chrıistilıche (ije-der Zeichenhaftigkeit wıderspricht ganz ein-

deutig dem ıllen es Zu diesem meınden etroffene bemuhen konnten
Hiıer finden ıch uch Leıtlinien fur die ZiUu-rgebnis omm: der Neutestamentler WalLl-

ter Kırchschläger?! nach ausfuüuhrlichen lassung der geschiıedenen Jlederverheirate-
ten den Sakramenten In der Zzu and-egetischen Untersuchungen des bıblıschen

Eheverständnisses anhand VO.  > klassıschen Wer.  1C zusammengetragenen Mater1alfüul-
alttestamentlichen un! neutestamentliıchen le Sspur INa. das re‘l  1C Bemuhen des Au-

LOTIS, sowochl der kirchlichen LehrtradıitionTexten Ausgehend VON einer posıtıven Um-
schreibung VO.  > he, versucht den Verlust als uch der Not der Betroffenen gerecht

werden.der das Nıicht-Gelingen fur den Menschen, Perkon1ıg
insbesondere fur den rısten, Eınen wichtigen Beıtrag fur dıe Dıiskussion
el dienen die biblischen Aussagen als uüber 1ıne zeıtgemäße Geschiedenenpastoral

eate UNı Jörg eyer, Konfessionsverbindende
Ehe Impulse fuür Paare un Seelsorger, 1AS-
Grüunewald-Verlag, Maınz 1986, 120 Seıiten
21 alterKırchschläger, Eihe un! Ehescheidung 1M Johann Enıichimayr, Wiıederverheiratet nachNeuen Testament. berlegungen un Anfragen Scheidung. Kiıirche 1m Diılemma, Versuch einer Da-
SA Praxis der Kırche, Herold Verlag, Wıen 1987, storalen Aufarbeitung, Verlag Herder, Wıen Freli-
112 Seiten burg ase. 1986, 196 Seiten
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elistet auSs Kaıser23., Er ar den Un- sıtuatiıonen manche nregungen olen kon-
terschied zwıschen west- und ostkırchlicher 1TenNn Der 1tLe der Buches ist allerdıngs ITTe-
Eheschließung und findet einen wiıichtigen uhrend Es geht N1ıC. 1U  I Irennung un!:
Ansatzpunkt fur zukunftıige Überlegungen, Scheidung, sondern schon Koniliıktsıtua-
indem die rechtliche Diımensıon VO der tıonen, die davor lıiegen. LAss
personalen unterscheıidet. Mıt Hılfe des Be- Das VOIN Hans Donat26 herausgegebenegT11IS der Putatıvehe gelangt eiıner SauU- ucnlein behandelt 1ın ansprechender un:
beren Moglichkeıt, wıederverheirateten Ge- praktıscher Art dıe TODIeme der unvoll-
schledenen 1mM Eıinzelfall den Weg ZUR Sa- standıgen Famıilie das en ohne Partner,kramentenempfang offnen. Eiıınen 1LUS das en mıt den Kındern un! das en
fur die ‚weıtehe aufgrun des west- mıt der Gemeinde. Die angefugten rechtlı-
kirchliıchen Verstandnisses als „leeres un!
irrefuhrendes eichen‘‘ ab L1ss

hen un!: sozlalpolıtıschen Moglıchkeıiten
entsprechen selbstverstandliıch den Gege-
benheıiten 1n der DD Erfreulich fur einenWas tun, WEelnNll ZU Scheidung kommt?

„„Was Heıraten ist, T1N: INa  n uns bel, sobald Österreicher: Das uch enthalt auch exte,
WIT dıe ersten ortie sprechen konnen Was die 1mM Österreichischen Pastoralinstitut DA

Problematık Geschiedener erarbeıtet WUul-Irennung lst, hat uns n]ıemand gelehrt Hat
N1ıC. gerade die ırche hler 1ne Verantwor- den, unter anderem uch einen Briefwech-

sel, 1ın dem den SakramentenempfangLUng, geNAUSO selbstverstandlıch WI1e S1e
beım Schritt ın die Ehe el 1st, beiım fur wıederverheiratete Geschiedene geht,

der SONst nırgendwo gedruc. vorliıegtSchritt Q UusSs der Ehe dabe1ızusein?‘‘ (9{) Svende
Merıan TSg. hat ıch mıiıt dieser LAss
katholische un:! protestantische Seelsorger Karl Herbert Mandel, Frieden 1ın der Ehe,
gewandt und Scheidungspredigten davon erder erlag, reiburg 1984, 120 Seıiten
drel katholısche, ernalten ehr untfier- Es ist eın Verdienst dieses Buchleıins Au  N der
schliedlich ın der ualıtat, oftmals ehr er des ekannten Munchner Eihe- un!:
mutigend. S1e tellen nıcht die kırc  ıchen Famıilıentherapeuten, da 1mM Verlauf der
Normen 1ın rage, konnen uch Nn1ıC den Be- ersten alfte dıfferenzlert un! hne De-
troffenen unmıiıttelbar helfen, sondern ihnen schonıgen den ‚„„‚Kriegszustand‘“‘ (9) un cd1e
1U 1n ihrem Versagen, 1n ihrer Schuld un! ‚„‚Kontaktsperre‘‘ (Raddatz) zwıschen den
uch un beıstehen, indem S1e den 1C Geschlechtern nuchtern beschreıbt.
auf das KTeuz auf olgotha lenken 1M Ge- Was d1ese lJeıdschaiffende, Nn1ıC. selten
bet, hne Rıtual So ist diese ammlung eın die Gefuhle vergıftende, vilelgesichtige
engaglerter Versuch, Jesu Verhalten N- „„‚Ehekrankheıt"‘ unternommen werden
uüber der hebrecherıin fur NSeIe eıt 1n der kann, das deutet Mandel 1ın der zweıten
onkreten egegnung mıiıt etroffenen 1M Buchhalfte Im engaglerten en
Raum der ırche aktualisieren. den Frieden 1n der Ehebeziehung hat eın Je-

erkon1ıg der Partner mıiıt der hne psychotherapeu-
tıiısche Begleıtung se1lNes eigenen ‚„Schat-Ihre kErfahrungen Aaus Eheberatung un:! Fa- tens  .6 ung innezuwerden, dann 1nmiılıentherapıie legt eorgıne Sternınger2> einem weıteren Schritt mıt ‚„„Ihm‘‘ bzw miıtverstandlıch dar, daß ıch Partner 1ın Krisen- ‚AD ‚„gemeınsame Wege  . (6) einschlagen

konnen. Dazu gehort uch ıch mıteinan-
der betend un! meditlierend der Iranszen-

23 atthaus Kazser, (Greschlieden un wıeder verhe!l-
Beurteilung der Ehen VO.  5 Geschiedenen, die denz.zu vergewI1ssern.

wıeder heiraten, Verlag Friedrich Pustet, Kegens- ıchael Scheuermann, Frankfurt/M.
burg 1983, 114 Seıiten.
24 Svende Merıan (Hrsg.), Scheidungspredigten, Dbe-
stellt VO Svende Merıan, ammlung Luchterhand Hans ONa TSg. 1mMm Auftrag der RGE der
621, ermann Luchterhand Verlag, Darmstadt Seelsorgeamter), Alleın mıit vielen ufgaben. e
1986, 120 Seıiten. ben un! Erziehen ın einer unvollstandıgen Familıe,
25 Georgine Steinınger, TIrennung un: Scheidung. el DIie Hauskirche, and 21 der Schriftenreihe
en fur etroffene, Verlag Styrla, GTaz Wıen fur das katholische Famılıenleben, t.-Benno-Ver-
oln 1984, 127 Seıten lag, Leipzig 1983, 176 Seiten.
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